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deren ungemein häufiges Auftreten im Zusammenhange mit dem 
chronisehen Alkoholismus meine Aufmerksamkeit seit Jahren auf sieh 
gelenkt und mir durch eine lange Reihe trauriger Erfahrungen den 
Kampf gegen die ihnen zu Grunde liegende Ursaehe zur Fflieht 
gemacht hat. 

Während die toxisch-alkoholische Entstehung der meisten bisher 
genannten Erkrankungen, wie insbesondere des Delirium tremens, 
der multiplen Neuritis, der Lebereirrhose u. a. längst allgemein an- 
erkannt wird, ist die häufige Entstehung chronischer Herz- und Nieren- 
leiden durch fortgesetzten übermässigen Alkoholgenuss eine meines 
Erachtens noch lange nicht genügend ins allgemeine Bewusstsein 
der Aerzte eingedrungene Thatsache. Und doch ist die praktische 
Bedeutung gerade dieser Formen des Älkoholismus — ganz ab- 
gesehen von ihrer Häufigkeit — eine so ungemein grosse, weil sie 
keineswegs nur durch die concentrirteren alkoholischen Getränke, 
sondern ganz vorzugsweise durch den anhaltenden unmässigen Bier- 
genuss hervorgerufen werden. Darum sind es viel umfassendere 
Bevölkerungsschichten, bei denen diese Zustände beobachtet werden, 
keineswegs nur die ärmeren und geistig tiefer stehenden Klassen 
unseres Volkes, sondern gerade die wohlhabenderen und gebildeteren 
Stände, vor Allem freilich — namentlich bei uns in Bayern — der 
durch Beruf und Geschäft zu der Brauindustrie in näherer Beziehung 
stehende relativ grosse Theil unserer Bevölkerung. Nichts ist vom 
ärztlichen Standpunkte aus falscher^ als zu glauben, dass durch die 
zunehmende Verdrängung anderer alkoholischer Getränke durch das 
Bier der verderbliche Einfluss des Alkoholismus vermindert wird, 
dass letzterer seine Opfer vorzugsweise nur in denjenigen Ländern 
findet, wo der Branntwein einem auf niedriger Culturstufe stehenden 
Volke seine Armuth und seine Noth vergessen helfen soll. Nein, 
gerade unter der täuschenden Maske eines scheinbar leichten, wohl- 
schmeckenden und dabei noch nahrhaften Genussmittels hat der Al- 
kohol seinen verderblichen Eingang gefunden in Kreise, welche ihm 
sonst vielleicht ganz verschlossen geblieben wären. Während schon 
das Wort „Schnaps" in guter Gesellschaft ungern genannt wird, 
während man mit dem Begriff eines Branntweintrinkers überall den 
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die YerbältnisBe insofern anders, als man selbstrerständlich in eister 
Linie nicht dem Alkohol als solchem, sondern dem quantitativen Ueber- 
maass der zugleich zngefthrten Nährstoffe die Hauptrolle bei der 
Entstehung der abnormen Fettleibigkeit zusehreiben wird. Bei ge- 
nauerer Beobachtung und Ueberlegung lassen sich aber auch hier 
in gewissen Fällen Momente nachweisen, welche anscheinend deutlieh 
auf eine ungenügende Fettrerbrennung im Organismus hin- 
weisen. Es wäre in der That meines Erachtens höchst wfinschens- 
werth, durch genaue, bisher noch nicht ausgeführte Stoffwechsel- 
untersuchungen nachzuweisen, inwieweit eine solche herabgesetzte 
Fähigkeit des Organismus, das ihm zugef&hrte oder in ihm gebildete 
Fett zu Terbrennen, besteht und insbesondere durch den Einfluss 
chronischer Älkohol-Intoxication hervorgerufen werden kann. 

In Bezug auf die dritte der oben erwähnten Stoffwechsel-Ano- 
malien, den Diabetes mellitus, mussich auf Grund meiner eigenen 
klinischen Erfahrungen auf das Bestehen einer besonderen, mit Al- 
koholismus zusammenhängenden Form ganz entschieden hinweisen. 
Ich rechne hierzu fast nur solche Fälle, welche den Aerzten unter 
der Bezeichnung „Diabetes der Fettleibigen^ längst bekannt sind 
und welche ich ganz vorzugsweise bei übermässigen Biertrinkern 
und zwar, was ich besonders hervorhebe, wiederholt im Verein mit 
sonstigen ganz typischen alkoholischen Erkrankungen, so namentlich 
auch mit alkoholischer Polyneuritis, beobachtet habe. Eine ganze 
Reihe interessanter klinischer Complicationen des Diabetes, wie z. B. 
ausser der schon erwähnten Fettleibigkeit und Polyneuritis mit chro- 
nischer Nephritis , mit echter Gicht, mit Lebercirrhose u. a., werden 
uns klarer und verständlicher, wenn wir auf diese Möglichkeit einer 
gemeinsamen coordinirten toxischen Entstehung der genannten 
Zustände mehr achten, als es bisher meist geschehen ist. 

Ich bin mir sehr wohl bewusst, Ihnen, verehrte Anwesende, im 
Vorstehenden nur in flüchtigen und skizzenhaften Ausführungen 
einige der mir am wichtigsten erscheinenden allgemeinen Gesichts- 
punkte und ärztlichen Thatsachen in Bezug auf die Alkoholfrage 
angeführt zu haben. Jedenfalls schien es mir wtinschenswerth zu 
sein, einmal vom rein ärztlichen »Standpunkte aus ohne alle Neben- 
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rücksichten die Frage genauer ins Auge zu fassen, in welcher Weise 
und in welcher Ausdehnug sich der schändliche Einfluss alkohol- 
haltiger Getränke auf unsere Gesundheit geltend macht. Icli weiss, 
dass bei der Beantwortung dieser Frage im Einzelnen noch vieles 
zweifelhaft ist, und dass die Complicirtheit der thatsächlichen Ver- 
hältnisse auch hier nur zu leicht unser Urtheil erschwert und irre- 
leitet. Allein, selbst wenn wir von zweifelhaften Beziehungen des 
Alkoholismus auch ganz absehen, glaube ich Ihnen im Vorhergehenden 
immer noch zur Gentige dargethan zu haben, wie gross das Gebiet 
gesundheitsschädlicher Wirkungen ist, welchen sich Tausende unserer 
Mitmenschen oft ahnungslos aussetzen. Wenn wir ferner bedenken, 
dass ausser den oben im Einzelnen angefahrten schweren Folge- 
erscheinungen des chronischen Alkoholismus selbstverständlich noch 
zahlreiche leichtere, ihrem Wesen nach oft nur schwer deutbare 
Erankheitszustände aus entsprechender Ursache entstehen können, 
dass der Alkoholismus ausserdem noch mannigfaltige schwere secun- 
däre Folgen nach sich ziehen kann, so erseheint uns die Summe 
des gesammten durch den Alkohol angerichteten Uebels wohl gross 
genug, um uns Aerzten als ernsteste Mahnung zu dienen, hier mit 
allen Kräften helfend einzugreifen. Wie manchen schwierigen und 
fast aussichtslosen Kampf müssen wir kämpfen theils gegen ganz 
unbekannte und verborgene, theils gegen zwar bekannte, aber unseren 
Waffen gegenüber übermächtige Feinde. Hier aber kennen wir den 
Feind und seine Angriflfsweise genau. Hat er erst einmal gesiegt, 
dann freilich ist der von ihm angerichtete Schaden oft nie wieder 
gut zu machen. Aber seine Abwehr ist im Grunde eine so leichte. 
Es gehört nichts dazu, als Einsicht und fester Wille I Und da sollten 
wir die Gelegenheit, so unendlich viel Unglück zu vermeiden, nicht 
freudig ergreifen, und sollten müssig zuschauen, wie ein werth volles 
Leben nach dem andern dem Gegner zum Opfer fällt? 

Ich muss leider betonen, dass die Indolenz, mit welcher noch 
immer die Alkoholfrage häufig auch von ärztlicher Seite aus be- 
handelt wird, kaum zu begreifen ist. Docli wird es hoflfentlicli an- 
ders werden, wenn erst die Kenntniss von den zalilreichen schäd- 
lichen Folgen der chronischen AlkohoMntoxication noch viel lebliafter 
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und eindringender den ärztlichen Kreisen zum Bewusstsein gekommen 
sein wird, wenn zahlreiche irrige Vorstellungen über die ünschäd- 
liclikeit, ja sogar über den Nutzen und die vermeintliche Heilkraft 
des Alkohols erst beseitigt sind. Vor Allem wird es dann auf die 
hygienische Belehrung ankommen, welche der Hausarzt in den 
seiner Obhut sich anvertrauenden Familien ausüben soll. Dabei lege 
ich einen besonderen Werth auf das Verbot alkoholischer Getränke 
bei Kindern. Es ist kaum glaublich, mit welchem Leichtsinn und 
Unverstand häufig schon bei kleinen Kindern die Angewöhnung an 
den Genuss alkoholischer Getränke durch die Erwaclisenen einge- 
leitet und befördert wird. Vor nicht langer Zeit konnte ich in meiner 
Klinik eine alkoholische Polyneuritis bei einem fönQährigen Gast- 
wirthssolin beobachten, welcher nachgewiesener Maassen täglich mehr 
als einen ganzen Liter Bier zu trinken erhalten hatte! 

Ich schliesse mit dem Wunsche und in der Hoffnung, dass auch 
bei den hier versammelten Aerzten meine Worte vielleicht nicht ganz 
ohne Wirkung verhallen und dann doch in Etwas dazu beitragen 
werden, die Noth und das Elend der Welt zu vermindern. Das Ge- 
fühl des Unwillens über den Spott, welchen wir Alkoholgegner niclit 
selten von einer gedankenlosen Menge zu ertragen haben, schwindet 
vollständig, wenn man sich sagen kann, dass man thatkräftig und 
mit fester Ueberzeugung für eine gute und nützliche Sache einge- 
treten ist. 



Druck von J. B. Uirschfold in Leipzig. 
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